
GLÜCKSMOMENTE 

 

Eine Frau verließ niemals das Haus, 
ohne sich vorher eine Hand voll mit 
Glassteinchen einzustecken. Sie 
wollte die schönsten Momente des 
Tages bewusst wahrnehmen, um sie 
besser zählen zu können. Jede gute, 

schöne und positive Kleinigkeit, die sie während des Tages 
erlebte, z.B. ein schönes Gespräch, strahlende Kinderaugen, 
ein gutes Essen, eine kleine Aufmerksamkeit, und für alles, 
was die Sinne erfreute, ließ sie ein Glassteinchen von der 
rechten in die linke Jackentasche gleiten. Manchmal waren es 
gleich zwei oder drei. Abends zu Hause zählte sie dann die 
Glassteinchen aus der linken Jackentasche. Sie zelebrierte 
die Minuten. Sie führte sich dann vor Augen, wie viel Schönes 
und Gutes ihr an diesem Tag begegnet war. Sie freute sich 
und dankte dem Schöpfer. Und sogar dann, wenn sie nur ein 
Glassteinchen zählen konnte, war es ein gelungener Tag, an 
dem es sich zu leben gelohnt hatte. 
 

Jede meiner Handlungen, auch die kleinste, 
will ich als wichtig ansehen 

und mit Vollkommenheit erfüllen. 
(hl. Vinzenz Pallotti) 

 

„SCHMUNZELIGES“ 
"Ich bin sicher, dass du ein 
wirklich intelligentes Pferd hast", 
lobt Neureich die Stute seines 
Reitclubfreundes. "Ach, so toll ist 
es auch nicht", wehrt der ab. 
"Kürzlich bin ich mal gestürzt 
und habe den Gaul losgeschickt, 
um einen Arzt zu holen." "Aber 
das ist doch toll." "Von wegen. 
Weißt du, womit der Gaul 
zurück kam? Mit einem Tierarzt." 
 

Immer wenn du Liebe an andere weitergibst, 
wirst du Frieden spüren, der zu dir kommt und zu ihnen. 

(Mutter Teresa) 
 

 

DER SAMEN 

Ein König hatte drei Söhne und 
wollte einen von ihnen zu seinem 
Nachfolger bestimmen. Da sie aber 
alle Drei sehr intelligent und mutig 
waren und somit gleich, wählte er 
einen anderen Weg: Er gab jedem 
seiner Söhne einen Sack mit 
Blumensamen und erklärte ihnen, 
dass er nun auf eine Reise gehen 
würde. „ Ich werde einige Jahre fort 

sein und dies ist nun eure Aufgabe: Diese Samen sollt ihr mir 
zurückgeben, wenn ich wiederkomme. Derjenige, der sie am besten 
behütet hat, soll mein Nachfolger sein“. Der erste Sohn dachte: „Was soll 
ich nur mit diesen Samen anfangen“? Er schloss sie in eine eiserne Truhe 
ein, denn wenn der Vater zurückkehren würde, sollte er sie ihm ja so 
übergeben, wie sie waren. Der zweite Sohn dachte: „Wenn ich sie 
wegschließe, wie mein Bruder es getan hat, werden sie sterben. Und ein 
totes Samenkorn ist kein Samenkorn mehr.“ Also ging er auf den Markt, 
verkaufte die Samen und verwahrte das Geld. „Wenn mein Vater 
zurückkommt, werde ich zum Markt gehen, neue Samen kaufen und ihm 
bessere zurückgeben als die, die er mir gab“. Der dritte Sohn aber ging in 
den Garten und säte die Samen in die Erde. Als der Vater nach drei Jahren 
zurückkam, öffnete der erste Sohn seine Truhe: Die Samen waren alle 
verfault und stanken. Der Vater sagte: „Was, das sollen die Samen sein, 
die ich dir gab? Sie hätten zu Blumen aufblühen und wundervollen Duft 
verbreiten können – und diese Samen hier stinken! Das sind nicht meine 
Samen“! Der zweite Sohn eilte zum Markt, kaufte Samen und überreichte 
sie seinem Vater. Der Vater sagte: „Aber dies sind nicht die gleichen 
Samen, die ich dir überließ. Deine Idee war besser als die deines Bruders, 
aber du bist nicht so tüchtig, wie ich dich gerne hätte“. Dann ging er zum 
dritten Sohn, mit großer Hoffnung, aber auch mit Furcht. „Was mag er wohl 
getan haben“? Der dritte Sohn ging mit ihm in den Garten. Dort blühten 
tausende Blumen und der Sohn sagte:“Dies alles wuchs aus den Samen, 
die du mir gabst. Sobald sie reif sind, werde ich die Samen einsammeln 
und dir geben.“ Der Vater antwortete: „Du bist mein Erbe, genauso sollte 
man mit Samen verfahren.“  
 

Ich glaube, dass Gott wie ein guter Vater ist, 
er sorgt für mich, er kennt mich, ich kann ihm alles sagen. 

Ich glaube, dass Jesus wie ein großer Bruder ist, 
er geht voraus, er begleitet mich, mit ihm kann ich gehen. 

Ich glaube, dass Gott in meinem Herzen wohnt, 
geheimnisvoll und leise spricht  

und mir den Weg zeigt, ihm kann ich folgen. 


